
Nicole, Plotki femzine (Deutschland)

Wir waren nicht 
von Beginn an politisch, 

wir wurden politisch!



Christa, Ladyfriend Zine (USA)

Ich hoffe, ein Netzwerk von 
aktiven und kreativen Frauen zu 

bilden, die einander unterstützen 
und zusammen SpaSS haben. 

Ich möchte junge Frauen ansprechen 
und sie ermuntern, die 

Massenmedien zu kritisieren.



Ob ihr’s glaubt oder nicht, nachdem ich ein 
Riot Grrrl Zine gelesen hatte, war mir ganz 
danach zumute, zur Gitarre zu greifen und 

eine Punkband zu gründen.  Meine 
Eltern meinten, dass Mädchen nicht Rock-
musik machen sollten und dass ich statt-

dessen Klavierstunden nehmen sollte. Und 
ich sagte nur: ‘Was zum Teufel soll das?‘

Carol, Grrrl: Rebel (Malaysien)



Isabella, Bendita: Latin women’s initiative against violence towards women (Brasilien)

Unser Zine ist ein groSSes 
'Ihr könnt mich mal’ 

auf eine patriarchale Gesellschaft, 
die uns sagt, wir sollen 

unseren Mund halten, wenn es 
um Vergewaltigung geht!



Hannah, Herjazz (Hamburg)

Letztlich ist mein Zine immer 
work-in-progress, bei jedem Lesen fallen 

mir Änderungen ein und für mich 
steht das Heft nicht für sich, ist nie 

fertig, sondern befindet sich durch das 
GelesenWerden in einem stetigem 

Prozess, nimmt Dank jeder Leser_in 
immer neue Gestalt an.



Trouble X, Trouble X Comix (Deutschland)

DIY ist ein Teil davon, um auf die 
Mechanismen von Kapitalismus 

aufmerksam zu machen. 
Um zu sagen, es muss aber nicht 

so sein, es gibt auch andere 
Möglichkeiten. Es muss nicht 

alles vermarktbar sein.



Bärbel, Miss Tilly (Deutschland)

Die Idee ist ganz bewusst die Themen, 
die üblicherweise in den etablierten 

Frauenzeitschriften immer bearbeitet 
werden, auszusparen und zu sagen: 

Wir wollen eben nicht nur über 
Diäten, neue Moden, Schminktipps 

und Beziehungsratgeber lesen, 
sondern dass Frauen sich auch für 

andere Dinge interessieren.



Stina, (her) riot distro (Schweden) 

Was ich an Zines so mag ist, dass ich 
eine Menge neuer Perspektiven auf 

Dinge bekomme. Es ist inspirierend zu 
lesen, was ein Mädchen auf der ande-

ren Seite der Welt über Feminismus 
oder was auch immer sonst denkt.

 Es macht mich stark.



Es ist wirklich traurig, wenn Leute sagen: 
'Ach diese zornigen Mädchen‘. 

Warum können wir keine zornigen Mädchen 
haben? Es ist normal, zornige Jungs zu 

haben. Zornige Jungs sind cool, aber 
wenn es sich um ein Mädchen handelt, 

ist es nicht mehr so cool. Es wäre cool, 
mehr zornige Mädchen zu sehen.

Mabel, Fempunk zine & Ladyfest Spain (Spanien)



Nina, Flapper Gathering & Same Heartbeats (Belgien)

Für mich geht es beim DIY Feminismus 
darum, dass wir alle selbst Feminismus
 machen und Veränderungen bewirken, 

wie klein diese auch auf den ersten Blick 
scheinen mögen. Das heiSSt, dass wir 

nicht auf andere warten, auf 'Fachleute‘ 
oder Politiker_innen, um die Welt frauen-

freundlicher zu machen und Sexismus 
bezogene Probleme zu lösen.



Deborah, Lesbo Asbo (Großbritannien)

Ich finde, Zines zu machen ist eine richtig 
gute Art, das Vertrauen zu stärken und es 

hilft dir dabei, eine selbstbewusstere, 
kreative Kulturproduzent_in zu werden. Und 
was diese Form alles ermöglicht: sie befähigt 
dich dazu, Dinge zu erforschen, verschiedene 
Sachen auszuprobieren. Du bist überrascht, 

wie leicht es sein kann: 'ich kann das machen!‘
 Und es sieht gut aus! 



Tadeja, Lezbično-feministična univerza (Slowenien)

Ich will Dinge nicht nur zu 
meinen Freund_innen sagen, sondern 

sie verbreiten. Sie sichtbar machen und 
festhalten. Ich will die Frauen und die 
Gesellschaft zum Nachdenken bringen 

über das, was vor sich geht (...) 
Schreiben ist meine Art des Kämpfens, des 
Kämpfens für Frauenrechte, LGBT Rechte, 

Menschenrechte im allgemeinen.



Lash Back! Collective, Lash Back! Magazine (Irland)

Wir wollen einen Raum für Menschen 
schaffen, wo sie voneinander lernen

 können, wo sie sich treffen,  
kreativ sind, schreiben und sich  

jenseits der Interessen und Zwänge 
von Mainstream Medien und Bildungs-

institutionen organisieren.



Anna, Plotki femzine (Deutschland)

Es geht nicht nur um den kulturellen 
Raum, den wir repräsentieren, sondern 

um den kulturellen Raum, den wir  
produzieren, indem wir uns treffen 

und gemeinsam aktiv sind. Das
 bedeutet Selbstermächtigung. Dafür  

ist es unabdingbar, dass wir auch  
zusammen streiten.



Wenn Frauen Zines machen oder Kunst oder 
sonst etwas Kreatives, heisst das für mich, 

dass sie die Medien selbst wieder in die 
Hand nehmen - dass sie gegen den Mist 

antreten, der sich in den Mainstream Medien 
 abspielt, dass sie den öffentlichen medialen 

Raum zurückfordern und vor allem, dass 
sie sich selbst kreativ ausdrücken.

Nikko, Good Girl Magazine (Kanada)


